
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 8 (1952)

Heft: 1

Rubrik: Briefkasten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


gebucht, unb bod) îjâttc in bcr 5luffor«
berung, ju „prüfen, ob ber folgenbe Sag
in Orbnung ift", ein „fei" bie Unfidjer«
ijeit beffer ausgebrûàt. Prog biefer unb
ein paar ©inaelfjeiten, roie fie in einer fo

£. 3-/ ®. Sic ijaben redjt : roenn ber

im Ääfig eingefdlloffene Star ben B5unfd)
äujjert, befreit au merben, fo oerlangt er

„ijinaus" unb nid)t „heraus". SBenn

bie Beroegung oom Stanbort bes je-
roeiligen Saggegenftanbes hfnroegführt,
fagt man „hin" ; führt fie auf ihn
ju, h#t es „her". ®er Änabc klettert
auf ben Äirfdjbaum hinauf ; ber Bauer
ruft ihm p: „Äomm herunter; fonft
fteig id) hinauf." B5enn ein Unbefugter
in bie Äaferne eintreten mill, ruft bie

Sd)ilbroad)e : „Äorporal (he=)'raus" ; ber

Äorporal kommt, unterfudjt ben Sali
unb fagt je nadjbein: „Äotnmen Sie
(he*)'r ei n" ober „Sehen Sie (hH'n aus!"
£Freilid) haben fid) im allgemeinen Sprach«
gebrauch Ausnahmen eingeniftet: fo fpre«

chen mir oon einem „heruntergekomme«
nen" 3Renfd)en, als ob mir felbft aud)

fdjon unten roären.
<B. p., B. Sie haben red)t: ber 2Renfd)

foil fid), befonbers feine 3unge, im 3 a u m,
nidjt im 3aun halten, ©er Wepler ift in
ber Pat nid)t feiten; er ift aber aud)

3ur 53. Aufgabe
Sa klagt alfo ber „Qrnithologifdje

Beobachter" ber „Sdjioeijerifchen ©efel!«

fdjaft für Bogelkunbe unb Bogelfdjug":
„3nfoIge oiel a« grofeeit Befudjes oon

reichhaltigen Sammlung immer unter«
laufen, fei bie Schrift, ber auch Prof.
Äarl Schmtb ein freunblicges ©eleitroort
oorausgefd)icht hat, beftens empfohlen.

einigermaßen begreiflich ; benit 3aum unb
3aun finb Bîittel sur ®infd)ränkung ber

Freiheit. 9Rit bem 3aum rairb bas Pferb
gelenkt, mit bem 3nun ein Stück Canb

nad) innen unb außen abgefd)loffen. 3n
bilblidjem ©ebraud) liegt bie ©efaßr einer

Berroechfiung nahe. 3roar roirb nie je«

manb fagen, es habe einer einen Streit
„oom 3aume" geriffen; roohl aber könnte

man es fid) oorfttllen, bah einer fein
Pemperament „im 3aune" halte. 9Iber
bie ÎRebensart fpridjt hier jegt einmal
oom 3aume, unb ber Bergleid) mit bem

feurigen Pferb liegt bod) oiel näher als
ber anbere. Ber 3aum roirb bifblid) immer
als SDÎittel ber 2Räßigung oerroenbet, ber

3aun aud) nod) in anbern Bebeutungen.
P5er jum Beifpiel einen Streit oont 3aun
bricht, geljt mit ber erften beften B3affe
auf ben ©egner los, unb roenn es nur
ein S)agftecfeen roäre. Ulis ©renje lebt
ber 3aun in ber SRebensart: einem über
ben 3aun halfen. 3n biefen ÎRebensarten
roirb niemanb „oom 3aum" fpredjen.

Sinaelgängern unb ©fkurfionen unb beren

bifaiplinlofes ©ebaren ift biefes SReferoat

kataftrophal oeröbet" ; es müffe beshalb

„für jebermann, ausgenommen lanbroirt«

fdjaftlidie Arbeit unb UXufficijtsorgane"

Bticffeajfett

Zuc ©cbärfung ôes ©ptacfcgefübls
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gedacht, und doch hätte in der Auffor-
derung, zu „prüfen, ob der folgende Satz
in Ordnung ist", ein „sei" die Unsicher-

heit besser ausgedrückt. Trotz dieser und
ein paar Einzelheiten, wie sie in einer so

L. Z., V. Sie haben recht: wenn der

im Käfig eingeschlossene Star den Wunsch
äußert, befreit zu werden, so verlangt er

„hinaus" und nicht „heraus". Wenn
die Bewegung vom Standort des je-
weiligen Satzgcgenstandes hinwegfllhrt,
sagt man „hin"? führt sie auf ihn
zu. heißt es „her". Der Knabe klettert
auf den Kirschbaum hinauf; der Bauer
ruft ihm zu: „Komm herunter; sonst

steig ich hinaus." Wenn ein Unbefugter
in die Kaserne eintreten will, ruft die

Echildwache: „Korporal (he-)'raus"; der

Korporal kommt, untersucht den Fall
und sagt je nachdem: „Kommen Sie
she-)'rei n" oder „Gehen Sie (hi-)'n aus!"
Freilich haben sich im allgemeinen Sprach-
gebrauch Ausnahmen eingenistet: so spre-

chen wir von einem „heruntergekomme-
nen" Menschen, als ob wir selbst auch

schon unten wären.
G. P., B. Sie haben recht: der Mensch

soll sich, besonders seine Zunge, im Z a um,
nicht im Zaun halten. Der Fehler ist in
der Tat nicht selten; er ist aber auch

Zur SZ. Aufgabe
Da klagt also der „Ornithologische

Beobachter" der „Schweizerischen Gesell-
schast für Bogelkunde und Bogelschutz":

„Infolge viel zu großen Besuches von

reichhaltigen Sammlung immer unter-
lausen, sei die Schrift, der auch Prof.
Karl Schmid ein freundliches Geleitwort
vorausgeschickt hat, bestens empfohlen.

einigermaßen begreiflich; denn Zaum und
Zaun sind Mittel zur Einschränkung der

Freiheit. Mit dem Zaum wird das Pferd
gelenkt, mit dem Zaun ein Stück Land
nach innen und außen abgeschlossen. In
bildlichem Gebrauch liegt die Gefahr einer

Verwechslung nahe. Zwar wird nie je-
mand sagen, es habe einer einen Streit
„vom Zaume" gerissen; wohl aber könnte

man es sich vorstellen, daß einer sein

Temperament „im Zaune" halte. Aber
die Redensart spricht hier jetzt einmal
vom Zaume, und der Vergleich mit dem

feurigen Pferd liegt doch viel näher als
der andere. Der Zaum wird bildlich immer
als Mittel der Mäßigung verwendet, der

Zaun auch noch in andern Bedeutungen.
Wer zum Beispiel einen Streit vom Zaun
bricht, geht mit der ersten besten Waffe
aus den Gegner los, und wenn es nur
ein Hagstecken wäre. Als Grenze lebt
der Zaun in der Redensart: einem über
den Zaun helfen. In diesen Redensarten
wird niemand „vom Zaum" sprechen.

Einzelgängern und Exkursionen und deren

disziplinloses Gebaren ist dieses Reservat

katastrophal verödet" ; es müsse deshalb

„für jedermann, ausgenommen landwirt-
schastliche Arbeit und Aussichtsorgane"
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